
Zwei Asylberechtigte

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 70 (1944)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-482022

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-482022


Nizza, Tunis, Korsika
Und es bitzli Svizzli?
Eieiei wer tommt denn da
Mit so diossem Slitzli?

Libro e Moschetto", das Organ des faschistischen Studentenverbandes, erhebt neben seinen
früheren Forderungen jetzt auch Anspruch auf das Tessin und das Walliser Ferrettal.

Zwei Asylberechtigte
Glück im Unglück

Ein Jäger schleich) mit der Flinte unter dem
Arm im Wald herum und plötzlich sieht er
in einem Strauch etwas Graues liegen. Er reiht
die Flinte in den Anschlag, zielt und schiefjf,
und als er seine Beute aus dem Dickicht
hervorholt, bemerkt er,dafj er auf seinen eigenen
Rucksack geschossen hat, den er eine Stunde
zuvor dort versteckt hat. Indem er den durch-

f »
Bürgermeistern
Apéritif anisé
Im schwarzen

Kaffee
ganz herrlich!

E. Meyer Basel Güterstrafje 146

löcherten Rucksack aufhebt, bemerkt er zu
sich selbst:

«Jetzt han-i de scho no Glück gha, dafj i dä
Hagel nid anne gha ha !»

Die Bank
Zwei Bauersleutchen, die sich ihr Leben lang

abgerackerf haben, kommen zum Schlufj, dafj sie
eigentlich jetzt alles haben, was zum Leben
nötig sei. Eines aber fehle ihnen noch und das
sei eine Bank, damit sie sich nach «Fürobe»
noch ein wenig vor dem Hause ausruhen
können. Sie kommen überein, dah bei nächster
Gelegenheit die Mutter in die Stadt gehen
solle, um eine solche Bank zu kaufen. Der
Vater schlägt vor, sie solle den kleinen Fritzli
mitnehmen, der sei noch nie in der Sfadt
gewesen, worauf die Mufter den Einwand erhebt,
dafj das nichf gehe, weil Fritzli keinen Hut
hätfe und ohne Huf könne er nicht in die
Sfadt. Sie einigen sich dann so, dah Fritzli ja
den Hut von Ernstli aufsetzen könne. Die
Mutter geht also mit Fritzli in die Stadf. An
einem grofjen Gebäude in der Nähe eines

grofjen Platzes steht mit grofjen Buchstaben
angeschrieben «Bank». Dort hinein gehen die
beiden, und es entspinnt sich zwischen dem
Schalterbeamten und der Frau folgendes
Gespräch:

«Was wünschet Sie?»
«Grüefj Gotf, ich hätt gärn e Bank.»

«Eh ja, ich möchi gärn e Bank choufe.»
«Aber loset, gueti Frou, das isch doch nit

Eue Aernscht ?»

«Nei, das isch nit der Aernscht, das isch der
Fritz, aber er hett am Aernscht si Huet a.»

Hei

Bei Kopfweh,

Migräne, Zahnweh,
'

Monatsschmerzen '
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iVIÏt SO ciiOSSSI^ Slit^ii?
lào s Iviosciistto", ciss llrgsn cigz fsscbistiscbsn Ltucientsnvsànciss, erbebt neben seinen

frübersn forclerungsn jeiÄ sucn Ansprucb suf clss Isssin unci ciss Wsiiiser ferreîts!.

Qlllck im Unglück
fin Isgsr sciilsiciit mii cisr fiinis untsr ciem

^rm im V/slcl iisrum uncl olàtrlicii îisiit sr
in sinsm 8trsucii stwss Orsuez lisgsn. fr rsiht
ciis flints in cisn ^nsciiisg, rislt unci scliisht,
unci sis sr ssins ksuts sus cism viciciciit iisr-
vortioit, bsmsrici sr.cish sr sut ssinsn sigsnsn
kucicsscic gssciiosssn iist, clsn sr sins 5tuncis
ruvor cic-rt vsrstsclct list. lncism sr cisn ciurcii-

Vi,
Im zckwsrrsn

15. ivlsvsr össsi Oütsrstrshs 146

iöciisrtsn kuci-sscic sutiisbt, bsmsrlct sr ru
sicii selbst:

«^strt lisn-i cis sciio nc> lZlüclc glis, cish i cia
i-isgsl nici snns glis lis !»

vie Ssnk
?wsi IZsusrslsutciisn, ciis sicli iiir l.sbsn isng

sbgsrscicsrt iisbsn, lcommsn rum 8ciiiuh, cish sis
sigsntlicli jstrt sllss lisbsn, wss rum l.sbsn
nötig ssi. fines sbsr tstils iiinsn nocli unci ciss
ssi sins IZsnlc, cismit sis sicii nscli «fürobs»
nocii sin wsnig vor cism l-Isuss susruiisn
icönnsn. 5>is lcommsn übsrsin, cisi; bsi nsclistsr
Qsisgsnnsit ciis /^uttsr in ciis 8tscit gsiisn
soiis, um eins zolctis IZsnic ru Icsutsn. Osr
Vstsr sciiisgt vor, sis soiis cisn Iclsinsn fritrii
mitnslimsn, clsr zsi nocli nis in cisr 8tsclt gs-
wsssn, worsut clis /^uttsr cisn finwsncl srlisbt,
cish clss niclit gslis, wsil fritrii icsinsn ftut
iistts unci olins flut Icànns sr niclit in ciie
8iacit. 8is sinigsn sicii cisnn so, cish fritrii js
clsn flut von frnstli sutsstrsn icànns. vis
/^uttsr gslit slso mit fritrii in clis 8tsclt. ^n
sinsm grohsn Osbsucls in cisr t>islis sinss

grohsn flstrss ststit mii grohsn öuclistsbsn
sngssciirisbsn «IZsnlc». vort liinsin gsiisn clis
bsicisn, unci ss sntsoinnt sicli rwisciisn cism
8ciisltsrbssmtsn uncl cisr frsu toigsnciss Ls-
sorscii:

«V/ss wünsciist 8is?»
«lZrüsh Qott, icii iistt gsrn s IZsnlc.»

«fil js, icii moclii gsrn s ösnic ciiouts.»
«^bsr losst, gusti frou, ciss iscii ciocii nit

fus /^srnsctit ?»

«I^isi, ciss iscli nit cisr ^srrisciit, oss iscli cisr

fritr, sbsr sr listt sm ^srnsciit si i-iust s.»
I-Isi

Sei Kooiwen.

^ligrìgns.^siinwsti.
^onstssclirnerren '

llilllsbi fr.1ll.Sli
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